
Vergessene Verbindungen
Es könnte eın Iraum sSe1IN: Ich stehe In eıner chlange VOI dem Fahrscheinschal-

ter und da ich der Reihe bın, 29081 ich meın Reiseziel. Die Tau Schalter ist
irrıtiert, schaut aber sicherheıitshalber nochmals auf ihrem Bıldschirm nach, ehe S1e
MIr Sagl: DIS dorthın verkehren noch keiıne /üge Es g1bt noch keıne Verbindung,
keine Gleı1se, keine Oberleıitung.“ Ich ‚3CHh doch seinerzeıt be1l der
Streckeneröffnung e1 und habe dann MmMenNnrTaCc den Zug dorthın genommen  !u

Große Ratlosigkeıt.
eın Iraum:
Der Rat der Evangelıschen Kırche ın Deutschland hat soeben dıe Schriuft ‚„Das

Abendmahl ıne Orıentierungshilfe Verständnıis und Praxı1s des Abendmahls INn
der evangelıschen Kırche"“ veröffentlicht.! Darın bleiben wichtige weıtergebaute
Öökumeniıische Verbindungen außer Betracht, mıt denen WITr bereıits gul efahren
Ss1nd.

Zur Erinnerung
909872 wurden dıe Lima-Dokumente über Taufe, Eucharistıie und Amt veröffent-

lıcht Sıe bezeugten weıtgehende Übereinstimmung, „Konvergenz’”. Nıcht wen1ıge
meınten damals, MUSSse möglıch se1n, auf dieser rundlage zwıschen einzelnen
Kırchen TeENzZEN öffnen, nıcht zuletzt aus pastoralen rwagungen 9823 sprach
der amalıge Ratsvorsıtzende der Landesbıischof Professor Dr. Eduard
Lohse, den Bıschof des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken in Deutschland,
Josef Brinkhues, darauf d} ob nıcht EKD un! Alt-Katholiken eınen ersten Schriutt
SCH könnten Immerhın stehe dıe Alt-Katholische Kirche schon seı1ıt 1931 mıt
den Anglıkanern In voller Gemeininschaft und habe in Deutschland sowohl mıt der
Michaelsbruderschaft W1e mıt eıner Arbeıtsgruppe der evangelısch-Ilutherischen
Landeskırche VON Bayern weıtreichende Gespräche geführt

Bald danach wurde iıne repräsentatıve bılaterale Gesprächsgruppe gegründet.
Aus der EKD gehörten iıhr der Ratsvorsitzende, Landesbischof ohse, und dıe le1-
tenden Bischöfe derKD und der Arnoldshamer Konferenz, dıe Bıschöfe Karl-
heinz Stoll und Hans-Gernot Jung, d} ferner cdıe Professoren Gottfried Seebaß und
Jan S’ Präsıdent Hartmut OWEe und OKR Manftfred eßig Auf alt-katholi-
scher Seıte Miıtglıeder Bıschof Josef Brinkhues, se1n späaterer Nachfolger
Sigisbert Kraft, Professor Chrıstian eyen, dıe Dekane Konrad Laebler und Edgar
Nıckel und der jetzige Wıener Bischof ernnar: Heıtz DIie in beıden Te1lkommıis-
s1ionen erarbeıteten Vorschläge wurden ausgetauscht und In WEeI1 mehrtägıgen Voll-
sıtzungen ihnen weıtergearbeıtet.

Am 29 März 085 konnte dıe „Vereinbarung über die gegenseıltige Einladung
ZUT Teilnahme der Feıier der Eucharıstie‘* verabschıiedet und dıe ynoden der
beteiligten Kırchen ZUT Beratung und Beschlussfassung weıtergegeben werden.

103



Die Vereinbarung und iıhre Annahme den Kıirchen
In Ahesem OKumen! werden zuerst dıie SCHICINSAMICNH Glaubensgrundlagen

bezeugt darunter bereıts dıie ereinstiımmung der Rechtfertigungslehre ‚„ Wır
werden VOT ott als gerecht erachtet un! gerecht gemacht alleın AUus (nade durch
den (Glauben ufgrund des Heılswerks UNSeTES Herrn Jesus Chrıistus und nıcht qauf-
grund HSGT CISCHCH Werke und Verdienste

Es 1Ird übereinstimmend festgestellt dass e beteuligten Kırchen den AUSs der
Sendung der Apostel hervorgehenden Dıienst des besonderen Amtes bewahren das
der Herr SCIHNENT.: Kırche egeben hat

Dann he1lt
„dIie felern die Eucharıstie das VON Jesus C:  sel  C Mahl des Bundes

dem SCIHECN Leıib und SCIMN Jut unter den sıchtbaren Zeichen VonNn rot und Weın
der (Gjemeinde schenkt In dieser Feıer erfährt dıe (Gemennde (jottes Liebe Jesus
Chrıistus verkündet den Tod des Herrn und preıst Auferstehung, DIS WIC-
derkommt un SCIN Reich ZUT Vollendung MNg 1eSs findet SCINECN Ausdruck
Eucharıstiegebet dem der Einsetzungsberıicht mıiıt dem Dank den ater dem
Gedächtnis des Heılswerks Chrıstı (Anamnese) und der nrufung des Heılıgen
Gelstes (Epıiklese) verbunden 1St

ema| der Lehre der beteiligten Kırchen ırd cdie Eucharıstiefeijer VO  — Ordi1-
Nnıerten geleıtet Gememnschaft Herrenmahl verpflichtet dıe Kırchen darauf
achten dass e Praxıs dieser Lehre entspricht

DIe beteiıligten Kırchen halten ANSCINCSSCHCH Umgang mıiıt den nach der
Feılıer übrıgbleibenden Gaben für eboten

DIe bısher festgestellten grundlegenden Übereinstimmungen erlauben uns dıe
Gheder UNscICT KırchengZUT Teilnahme der Eucharıstie einzuladen
Durch diese Eınladung wollen die beteiligten Kırchen dem Gebot Jesu Chrıistı
gehorsam SCIMH, dass Kırche N unı AI SC1 Indem S1IC C1N Zeichen auf
diese Eıinheit hın setzen un Schriutt auf dıese Eıinheıt hın (un, bezeugen S1IC
VOT aller Welt den dreiein1ıgen Gott als den Herrn  cc

Zweıftelsfrei Cc1N bedeutsamer Text! Er CWann adurch (Gewicht dass dıe
ynoden aller beteiligten Kırchen sıch eingehend amı befasst und A
nahme beschlossen haben Eıne Landeskırche hat el zwıschen eratung und
Beschlussfassung dıe bılaterale Kommıissıon noch einmal konsultiert, offenge-
bhıebene Fragen klären.

Alle Synoden der Landeskıirchen und dıe des Katholıschen Bıstums der A
Katholıken Deutschland Pfingsten 985 enburg haben mıiıt oroßen
Mehrheıten zugestimmt und damıt bekundet dass S1IC diıeser Vereinbarung Tre
und Praxıs iıhrer Kırche finden

991 wurde dann 10 SCIMNCINSAMEC Erklärung zwıschen der EKD dem und der
Evangelıschen Kırchen der DDR und der Kırche VO  — England (Meıssener
rklärung*) verabschiedet (ie: VOoNn Eucharıstie/Abendmahl dıe ede 1ST e1t-
gehend der „Vereinbarung“ olg
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“ Der Abendmahlsgottesdienst ırd VOl einem ordınıerten Geilstlichen geleıtet.
Nur diese Person darf das eucharıstische Gebet sprechen. In dem eucharıstischen

sınd dıie Eiınsetzungsworte verbunden mıt der Danksagung den ater, der
Erinnerung das Heılswerk Christi (Anamnese) und der Anrufung des eılıgen
Ge1istes (Epiklese).“” Der „ANSCMECSSCHNC mıt den nach der Feier übrıgble1-
benden Gaben“ ırd präzısıert durch den Hınweıs, „indem INan S1e verzehrt, ohne
dabe1 ihren Gebrauch für das Krankenabendmahl auszuschheßen‘‘. Es ist dıie ede
davon, ‚„„‚dass WIT ın solcher eucharıstischer Gemennschaft mıt dem Eınen Herrn
Jesus Christus eıinander„Der Abendmahlsgottesdienst wird von einem ordinierten Geistlichen geleitet.  Nur diese Person darf das eucharistische Gebet sprechen. In dem eucharistischen  Gebet sind die Einsetzungsworte verbunden mit der Danksagung an den Vater, der  Erinnerung an das Heilswerk Christi (Anamnese) und der Anrufung des Heiligen  Geistes (Epiklese).“ Der „angemessene Umgang mit den nach der Feier übrigblei-  benden Gaben“ wird präzisiert durch den Hinweis, „indem man sie verzehrt, ohne  dabei ihren Gebrauch für das Krankenabendmahl auszuschließen“‘. Es ist die Rede  davon, „dass wir in solcher eucharistischer Gemeinschaft mit dem Einen Herrn  Jesus Christus einander ... stärken und ermutigen‘“ auf dem Weg zum Ziel „der Ein-  heit der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche“. Auch diese  Erklärung wurde von der Generalsynode der Church of England und den zuständi-  gen Organen in Deutschland angenommen.  Als selbstverständliche Voraussetzung galt dabei, dass das Mahl des Herrn in  allen beteiligten Kirchen Regelgottesdienst, nicht seltene Ausnahme ist.  So weit ist die Strecke bereits gebaut —- und es war in den ersten Jahren danach  selbstverständlich, diese Verbindung aufzunehmen und zu nutzen.  An Fronleichnam 1992, während des Deutschen Katholikentags in Karlsruhe,  feierten der alt-katholische Bischof, der Delegat des Erzbischofs von Canterbury,  Bischof Ambrose Reeves, und Landesbischof Klaus Engelhardt mit einer großen  ökumenischen Gemeinde die Lima-Liturgie und bezeugten so die erreichte  Gemeinsamkeit ihrer Kirchen.  Steht diese Verbindung nicht mehr? Ist in Vergessenheit geraten, dass sie bestan-  den hat?  Zur „Orientierungshilfe “  In der genannten Schrift „Das Abendmahl. Eine Orientierungshilfe zu Verständ-  nis und Praxis des Abendmahls in der evangelischen Kirche“ werden Kontakte der  EKD „mit der anglikanischen, der römisch-katholischen und den orthodoxen Kir-  chen“ und die „Meissener Erklärung“ erwähnt*, doch mit keinem Wort die Alt-  Katholiken und die mit ihnen getroffene Vereinbarung von 1985. Gilt im Unter-  schied zu damals die Alt-Katholische Kirche in Deutschland heute als quantite  negligeable? Die Bedeutung, die den bilateralen Verhandlungen damals von der  EKD zugemessen wurde, zeigte sich in der hochrangigen Auswahl ihrer Kommis-  sionsmitglieder und der synodalen Beschlussfassung in allen beteiligten Kirchen.  Auch wohlbegründete inhaltliche Festlegungen sind wieder zurückgenommen —  auch gegenüber der Erklärung von Meissen. So heißt es nunmehr im Blick auf die  Ordination: „Vikarinnen und Vikare feiern unter Aufsicht und in der Verantwortung  ihrer Ausbilder. Einige Landeskirchen haben darüber hinaus Ordnungen ent-  wickelt, nach denen weitere erprobte und geschulte Gemeindeglieder mit der  Ööffentlichen Wortverkündigung (Predigt) und der Leitung von Abendmahlsfeiern  beauftragt werden können (Prädikantinnen/Prädikanten; Lektorinnen/Lektoren;  105stärken un ermutigen‘ auf dem Weg ZU 1e]1 .der Eın-
heıt der Eınen, Heılıgen, Katholischen und Apostolıschen Kırche"“ Auch diese
rklärung wurde VonNn der Generalsynode der Church of England und den zuständi-
SCH UOrganen in Deutschland ANSCHOINMCN.,

Als selbstverständlıche Voraussetzung galt aDel, dass das Mahl des Herrn In
allen beteiligten Kırchen Regelgottesdienst, nıcht seltene Ausnahme 1st.

SO weiıt ist dıe Strecke bereıts gebaut un: vn WAar ın den ersten Jahren danach
selbstverständlıch, diese Verbindung aufzunehmen und nutzen

An Fronleichnam 1992, während des Deutschen Katholıkentags in Karlsruhe,
felerten der alt-katholische Bischof, der Delegat des Erzbischofs VON Canterbury,
Bıschof Ambrose Reeves, und Landesbıischof Klaus Engelhardt mıt eiıner oroßen
ökumeniıischen Gemeınunde dıie Lıma-Liturgie und bezeugten dıe erreichte
Geme1jinsamkeiıt ihrer Kırchen.

Steht diese Verbindung nıcht mehr? Ist iın Vergessenheıit geraten, dass S1€e bestan-
den hat?

ZÜF Orientierungshilfe i

In der genannten Schriuft „Das Abendmahl. ıne Orıentierungshilfe Verständ-
N1IS und Praxıs des Abendmahls in der evangelıschen Kırche“ werden Kontakte der
EKD Anl der anghıkanıschen, der römiısch-katholiıschen und den orthodoxen Kır-
hen  e und dıe „Meıssener Erklärung“” erwähnt“, doch mıt keinem Wort dıe Alt-
Katholıken und dıie mıiıt iıhnen getroffene Vereinbarung VOoNn 1985 Giult im Unter-
schied damals dıe Alt-Katholıische Kırche in Deutschland heute als quantıte
neglıgeable? Die Bedeutung, dıe den bılateralen Verhandlungen damals VOoNn der
EKD ZUSCINCSSCH wurde, zeıgte sıch In der hochrangıgen Auswahl ihrer Kommıs-
sıonsmitglieder und der synodalen Beschlussfassung in allen beteiligten Kirchen.

uch wohlbegründete inhaltlıche Festlegungen sınd wıeder zurückgenommen
auch gegenüber der Erklärung VonNn Meiıssen. SO he1ßt nunmehr 1m Blick auf dıie
Ordination: „„Vıkarınnen und Vıkare feiern unter Aufsıicht und In der Verantwortung
iıhrer Ausbilder. Einige Landeskırchen haben darüber hınaus UOrdnungen enNnt-
wickelt, nach denen welıtere erprobte und geschulte Gemeindeglieder mıt der
öffentlichen ortverkündıgung (Predig und der Leıtung VOIl Abendmahlsfeiern
beauftragt werden können (Prädiıkantinnen/Prädikanten; Lektorinnen/Lektoren:;
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Ältestenpredigerinnen/Altestenprediger). SIie en damıt gute Er  ngen
gemacht  ..

Über dıe Feıer ırd unter Berufung aut das Augsburger Bekenntnis Von 15530,
Artıkel 77 gesagl, dass „ dIe akramente und also auch das Abendmahl iın der
Kırche ‚dem göttlıchen Wort gemäß gereicht werden sollen DZW. ‚Jaut dem Van-
gelıum gereicht werden‘. Das implızıert zunächst, dass die entsprechenden Worte
des Evangelıums, also dıe Eiınsetzungsworte, in unverfälschter Weıise zıtlert WEeTI-

den mussen. Paraphrasen und andere Erläuterungen dürfen nıcht hre Stelle ire-
ten.Ältestenpredigerinnen/Ältestenprediger). Sie haben damit gute Erfahrungen  gemacht.?  Über die Feier wird unter Berufung auf das Augsburger Bekenntnis von 1530,  Artikel 7, gesagt, dass „die Sakramente — und also auch das Abendmahl — in der  Kirche ‚dem göttlichen Wort gemäß gereicht werden sollen‘ bzw. ‚laut dem Evan-  gelium gereicht werden‘. Das impliziert zunächst, dass die entsprechenden Worte  des Evangeliums, also die Einsetzungsworte, in unverfälschter Weise zitiert wer-  den müssen. Paraphrasen und andere Erläuterungen dürfen nicht an ihre Stelle tre-  ten. ... Unverzichtbar sind die Einsetzungsworte, das Vaterunser, die Austeilung der  Elemente in der versammelten Gemeinde und eine Danksagung an Gott (bzw.  Christus)‘“.°  Auch der seit Lima allen Kirchen gemeinsame Sprachgebrauch „Eucharistie‘‘  wird wieder eingeschränkt. Es heißt: „Das Wort ‚Eucharistie‘ bezeichnet nur einen,  wenn auch sehr wichtigen Aspekt der Liturgie der Abendmahlsfeier: den Dank an  Gott, den Schöpfer, und die dankbare Erinnerung an das heilschaffende Leben und  Sterben Jesu Christi.‘“ Martin Luther habe den griechischen Begriff für Mahlzeit  mit dem Wort Abendmahl übersetzt, „um auf diese Weise den Ursprung aller  christlichen Abendmahlsfeiern im Abschiedsmahl Jesu ... deutlich zu machen. Da  dieser Rückbezug unmittelbar zum Abendmahl gehört, ist die im evangelischen  Bereich eingeführte Bezeichnung ‚Abendmahl‘ sachgemäß.‘““7  Der Heidelberger evangelische Theologe Peter Brunner hatte bereits 1949 ange-  merkt, es sei „einfach eine Pflicht geschichtlicher Wahrhaftigkeit, festzustellen,  dass es den lutherischen Kirchen des 16. Jahrhunderts nicht gegeben worden ist,  die ‚Reformation‘ des Kanons so durchzuführen, dass die Verbindung mit dem  Beten der ältesten Christenheit gewahrt worden wäre‘“‘.®  Bis heute ist es besonders folgenschwer geblieben, dass die Worte EDAOYNOAG  (Mt 26,15; Mk 14,22) und EvXApıO TNOAG — Er sprach den Lobpreis, sagte Dank —  (Mt26:215 Mk 14,23; Lk 22,19; 1 Kor 11,24) nicht mehr im ursprünglichen Sinn  verstanden worden sind und das Eucharistiegebet, die lobpreisende Danksagung  mit dem vergegenwärtigenden Gedächtnis der großen Taten Gottes, in Wegfall  geraten ist. Auch die Epiklese, die Herabrufung des Heiligen Geistes auf die  Gaben, ging verloren. Das schien durch die seit Lima getroffenen ökumenischen  Vereinbarungen — nicht zuletzt durch die Vereinbarung EKD/AKD und Meissen —  aufgeholt. Dort sind die gesicherten Erkenntnisse der Exegese und der Liturgie-  wissenschaft aufgenommen. Vor allem wurde wieder entdeckt, dass die frühe Kir-  che das ganze Eucharistiegebet als „konsekratorisch‘“ angesehen hat. Daher ist das  zwischenkirchliche Gespräch um Eucharistie und Amt nicht mehr in der bisherigen  Engführung möglich. Die Positionen, die Feier des Herrenmahls sei nur dann „gül-  tig‘“, wenn der geweihte Priester die Wandlungsworte über Brot und Wein spreche  (röm.-katholisch), und die Beschränkung auf Einsetzungsbericht und Vaterunser  als allein unverzichtbare Stücke der Abendmahlsfeier (evangelisch) können in die-  ser Ausschließlichkeit nicht mehr vertreten werden.  106Unverzichtbar sınd die Eiınsetzungsworte, das Vaterunser, dıe Austeilung der.
Elemente iın der versammelten Geme1linde und ıne Danksagung Gott bzw.
1stus)  c.

Auch der se1t 1ma allen Kırchen gemeiınsame Sprachgebrauch „Eucharıstıie“‘
ırd wıeder eingeschränkt. Es e1 Das Wort ‚Eucharıstie" bezeıchnet 1Ur einen,
WEeNnN auch sehr wichtigen Aspekt der Liturgie der Abendmahlsfeier: den ank
Gott, den chöpfer, und die dankbare Erinnerung das heilschaffende Leben und
terben Jesu (hrısti.“ Martın Luther habe den griechischen Begrıiff für Mahlzeıt
mıt dem Wort Abendmahl übersetzt, q auf diese WeIise den rsprung aller
christlıchen Abendmahlsfeiern 1im Abschiedsmahl JesuÄltestenpredigerinnen/Ältestenprediger). Sie haben damit gute Erfahrungen  gemacht.?  Über die Feier wird unter Berufung auf das Augsburger Bekenntnis von 1530,  Artikel 7, gesagt, dass „die Sakramente — und also auch das Abendmahl — in der  Kirche ‚dem göttlichen Wort gemäß gereicht werden sollen‘ bzw. ‚laut dem Evan-  gelium gereicht werden‘. Das impliziert zunächst, dass die entsprechenden Worte  des Evangeliums, also die Einsetzungsworte, in unverfälschter Weise zitiert wer-  den müssen. Paraphrasen und andere Erläuterungen dürfen nicht an ihre Stelle tre-  ten. ... Unverzichtbar sind die Einsetzungsworte, das Vaterunser, die Austeilung der  Elemente in der versammelten Gemeinde und eine Danksagung an Gott (bzw.  Christus)‘“.°  Auch der seit Lima allen Kirchen gemeinsame Sprachgebrauch „Eucharistie‘‘  wird wieder eingeschränkt. Es heißt: „Das Wort ‚Eucharistie‘ bezeichnet nur einen,  wenn auch sehr wichtigen Aspekt der Liturgie der Abendmahlsfeier: den Dank an  Gott, den Schöpfer, und die dankbare Erinnerung an das heilschaffende Leben und  Sterben Jesu Christi.‘“ Martin Luther habe den griechischen Begriff für Mahlzeit  mit dem Wort Abendmahl übersetzt, „um auf diese Weise den Ursprung aller  christlichen Abendmahlsfeiern im Abschiedsmahl Jesu ... deutlich zu machen. Da  dieser Rückbezug unmittelbar zum Abendmahl gehört, ist die im evangelischen  Bereich eingeführte Bezeichnung ‚Abendmahl‘ sachgemäß.‘““7  Der Heidelberger evangelische Theologe Peter Brunner hatte bereits 1949 ange-  merkt, es sei „einfach eine Pflicht geschichtlicher Wahrhaftigkeit, festzustellen,  dass es den lutherischen Kirchen des 16. Jahrhunderts nicht gegeben worden ist,  die ‚Reformation‘ des Kanons so durchzuführen, dass die Verbindung mit dem  Beten der ältesten Christenheit gewahrt worden wäre‘“‘.®  Bis heute ist es besonders folgenschwer geblieben, dass die Worte EDAOYNOAG  (Mt 26,15; Mk 14,22) und EvXApıO TNOAG — Er sprach den Lobpreis, sagte Dank —  (Mt26:215 Mk 14,23; Lk 22,19; 1 Kor 11,24) nicht mehr im ursprünglichen Sinn  verstanden worden sind und das Eucharistiegebet, die lobpreisende Danksagung  mit dem vergegenwärtigenden Gedächtnis der großen Taten Gottes, in Wegfall  geraten ist. Auch die Epiklese, die Herabrufung des Heiligen Geistes auf die  Gaben, ging verloren. Das schien durch die seit Lima getroffenen ökumenischen  Vereinbarungen — nicht zuletzt durch die Vereinbarung EKD/AKD und Meissen —  aufgeholt. Dort sind die gesicherten Erkenntnisse der Exegese und der Liturgie-  wissenschaft aufgenommen. Vor allem wurde wieder entdeckt, dass die frühe Kir-  che das ganze Eucharistiegebet als „konsekratorisch‘“ angesehen hat. Daher ist das  zwischenkirchliche Gespräch um Eucharistie und Amt nicht mehr in der bisherigen  Engführung möglich. Die Positionen, die Feier des Herrenmahls sei nur dann „gül-  tig‘“, wenn der geweihte Priester die Wandlungsworte über Brot und Wein spreche  (röm.-katholisch), und die Beschränkung auf Einsetzungsbericht und Vaterunser  als allein unverzichtbare Stücke der Abendmahlsfeier (evangelisch) können in die-  ser Ausschließlichkeit nicht mehr vertreten werden.  106deutlıch machen. Da
dieser Rückbezug unmıttelbar 7U Abendmahl gehört, ist dıie 1mM evangelıschen
Bereıich eingeführte Bezeichnung ‚Abendmahl‘ sachgemäßb.‘“ '

Der Heıdelberger evangelısche eologe etfer Tunner hatte bereıts 949 aNSC-
merkt, se1 „einfach ıne Pflicht geschichtlicher Wahrhaftigkeıt, festzustellen,
dass CN den lutherischen Kırchen des 16 Jahrhunderts nıcht gegeben worden 1st,
dıe ‚Reformatıon' des Kanons durchzuführen, dass die Verbindung mıt dem
Beten der altesten Chrıistenheıit gewah worden wäÄäre‘‘.®

Bıs heute ist besonders folgenschwer geblıeben, dass dıe Worte EDAOYNOAC
(Mit 2615 1 9: und CUVv  OC Er sprach den Lobpreıis, Dank
(Mit 26,21; Mk 14;23: 219 Kor I'} nıcht mehr im ursprünglıchen Sınn
verstanden worden sınd und das Eucharıstiegebet, die lobpreisende Danksagung
mıt dem vergegenwärtigenden Gedächtnis der großen Taten ottes, in Wegfall
geraten ist Auch die Epiklese, dıe Herabrufung des Heılıgen (Ge1istes auf dıe
Gaben, ging verloren. Das schlen durch dıe se1ıt 1ma getroffenen ökumeniıischen
Vereinbarungen nıcht zuletzt durch die Vereinbarung EKD/AKD und Meissen
aufgeholt. Oort sınd dıe gesicherten Erkenntnisse der Exegese und der Liturgle-
w1issenschaft aufgenommen. Vor allem wurde wıieder entdeckt, dass dıe iIrühe Kır-
che das NEucharıistiegebet als „‚konsekratorisch” angesehen hat Daher 1st das
zwıschenkirchliche Gespräch Eucharıstie und Amt nıcht mehr in der bısherigen
Engführung möglıch DiIie Posıtionen, dıe Feıier des Herrenmahls se1 1Ur dann „gül-
US,  .. WEeNN der gewelhte Priester dıe Wandlungsworte über rot und Weın spreche
(röm.-katholısch), und dıe Beschränkung auf Einsetzungsbericht und Vaterunser
als alleın unverzıchtbare Stücke der Abendmahlsfeier evangelısch) können ın dıe-
SCT Ausschließlichkeit nıcht mehr vertreten werden.
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Weshalb werden solche geme1insam CWONNCNHNCH Erkenntnisse wıeder zurückge-
OTIMNINECIMN und dazu Von eiıner „Danksagung Christus“® gesprochen, und das erst
nach der Austeijlung doch gerade nach dem Einsetzungsbericht darum geht,
dass se1in Auftrag rfüllt und se1in danksagender obpreı1s des Vaters aufgenommen
werden soll°?

In der Zusammenfassung chluss der Orlentierungshilfe he1ißt „Wenn
angesichts der schwier1gen Öökumenıischen Sıtuation 1m Blıck auftf das Abendmahl
überhaupt Fortschritte erzielt werden sollen und S1e mussen alleın schon 1m Blıck
auf die konfessionsverbindenden Famılıen erzielt werden dann können solche
Fortschriıtte wahrscheiımnlich 1UT erreicht werden, WENN die Wiıederane1gnung des
Abendmahls in der evangelıschen Kırche und die gemeınsame Dıskussıion über das
Abendmahl zwıschen allen Kıirchen intens1iv fortgesetzt werden.‘“?* Dem ist UZU-
stimmen. Aber W alr ulll bleiben dann isherige intensıve Gespräche und iıhre WEe1-
terführenden Ergebnisse außer Betracht?

DIie Orıientierungshilfe schließt mıt der Erwartung, dass „dıe lebensorientierende
und stärkende Kraft der Gemeinschaft deutlich“‘ werde, die Christus 1m
Abendmahl leibhaftıg schenkt und immer wıeder NECU bekräftigt‘“'*. Da dürfen Ver-
bındungen nıcht in Vergessenheıt geraten, die solche Erfahrungen bereıts ermOg-
lıcht en

Sigisbert Kraft

(Dr. Sigisbert Kraft LSt Bischof des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken
In Deutschland.)
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